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2 jlluftrirte fditDetjertfd)

Aufer biefen angeführten ^toecïen wirb bie „Jlluftrirte
fchtDeiserildje ^anba>erfer=^eitung" auch öie Porgänge
im gewerblichen Pereinslebett, in ber gewerblichen ©efets-
gebung, in ber ^oll= unb bjanbelspolitif genau regiftriren,
5ur "Kenntnif ihrer £efer bringen, wie fie überhaupt in
foldjen fragen eine eifrige SBetfed)tmtt ber fdjtuct-
gerifdjeu .^rtttbtoerfêintereffett fein wirb.

£)iemit 5U Stabt unb £anb jtt jahlreidjem Abonnement
unb fleißiger lÏÏitarbeiterfcbaft einlabettb, jeichnet hocb=

achtungsvoll
St. ©allen, 511 Qfterit 1885.

fit liwktioit ber „Jllufltirttn frfinitij. QtitibiuerKer-3eitung'".

Prüfungen un5 prämirurtgen r>on

l)att6it>erfslef?rlmgen.
SBie ber „Sdfwegerifche Uf}rmacf;erüereitt" unb ber

„Salter ©ewerbeoerein", fo hat aud) ber „©ewerbe-
üerein St. ©allen" bie Stbfjattiuig non Sef)rliitglprü-
fangen öerbunbeit mit Srämirungen befdf)loffert in ber SSeife,

baff öon Seite ber hiefür attgemeibeten Sehrlinge felbftftänbig
ein ißrobeftiief angefertigt nttb fobann münb(id)e Slulhtnft
über bie in ber Seljre erworbenen Seitntttiffe oor jwei fyatf)^
männern gegeben werben muh. gür burcf)aiil tüchtige Sei-

ftungen Werben greife int Setrage oott jyr. 40, 30 unb
20 ouêgefe^t unb ®iplome aulgefteßt. ©I haben fid) für
bie bieljäi)rige erfte Prüfung nid)t weniger all 28 Sehr-
linge atil allen SCheilen bei Äantonl unb atil allen Se-
ruflarten angemelbet. ®ie ißrei^oertheilung wirb ooraul-
fid)tlid| Sonntag ben 31. ©tai ftattfinben. ©I ift 31t er-
warten, baff ber ©emerbeoerein St. ©allen burd) bie Sin-
ftihrung ber Sehrliitglprüfuugen, womit er feinem 25mf)-
rigen Seftanbe ein SDenfmal fe^en wollte, ein Snftitut" ge-
fchaffen hat, bal für bie 3ufunft unferel ifanbwerferftanbel
üon nicht 31t unterfd)ätsenber Sebeutung feitt wirb.

SBir wollen hier and) nod) ©inigel über bie oorlehteu
Sonntag in S3 a f e l ftattgehabte Sehrlinglprämirung mit-
theilen. ®iefe fyeier Würbe 00m fßräfibenteit bei ©ewerbe-
oereinl (§r. SBerbenberg) mit einer Slttfpradje eingeleitet.
@r fprach feine greube barüber aul, baff bie $f)rii"af)me
att biefer ^ßreilfonhtrren3 oott Safjr 31t Saf)r eine ftärfere,
bah in gleicher SSJeife and) bie Qualität ber Slrbeiten eine

beffere geworben fei uttb glaubte biel hauptfächlid) bem

Umftanbe 3ttfd)reiben 31t bitrfen, bah ba» Reglement nad)
unb nad) ein ftrengerel geworben fei, bah bie ©fperten
nicht nur bie fertigen Slrbeiten prüfen, fotlbent fogar bie

Sittlfithrung tffeilweife überwachen unb berathen. ©I ift
belhalb bie erfreuliche 5Chotfocf)e 311 fonftatiren, bah fümmt-
lid)e 39 Slrbeiten feljr befriebigenb aulgefallen finb, wobei
Wahrgenommen Werben fonnte, bah bie befferen 3eid)uer
auef) beffere Slulfü()rungett brachten, melljalb bte 3t'id)nungl-
fd)ule warm empfohlen wirb. Sei ber ißrämirnng erhielten :

gwei Söder einen britten ißreil unb eine Slufmunterung,
ein Silbhauer einen erften ißreil, fieben Suchbinber 3wei
erfte greife, 3Wei giueite, 3Wei britte greife uitb eine Stuf-
munterung, ein Süd)fentnad)er unb ein Stirftenbinber je einen

3Weiten fßreil, ein ©ottfifeur einen britten ißreil, 3Wei .polj-
bilbhauer einen 3Weiten unb einen britten ißreil, ein @ra-
üeur unb ein Sinograph, 3Wei ©taler unb ein Sdjloffer je
einen gweiten ißreil, ein ©iecf)anifet einen erften tpreis, ein
Sattler unb ein Sdjmieb je eilten 3Weiten fßreil, fieben

Sdjreiner einen erften, oier 3toeite unb 3toei britte greife,
fünf Spengler einen erften, 3Wei 3Weite unb 3Wei britte

greife, 3Wei Stapegierer, ein 3intmermantt unb ein SBagtter
je einen 3Weiten fßreil.

e l}anbwer!er=<3eitung.

lieber ben SS3erth unb 3roetf örr Sehrlingl-
Prüfungen möchten wir hier bie Sßorte bei §rit. ©htfeuml-
bireftor @. SSilb in St. ©allen iit'l ©ebäcljtnih rufen,

^

bie er bei ber Segriinbung biefel Snftitutl aulgefprodjen.
®r fagte: „2Bem follte el nicht all einel ernften Serfudfel
wohl werth crfcfjeinett, bett Sehrlingett am Sdjluffe ihrer
Seht*3eit ©elegenheit 31t geben, fid) all tüchtige Slrbeiter 311

erweifett unb fo ihr Stnredft auf bie Stellung einel foldjen
31t erobern? SBentt etwal, fo follte eine gut beftanbene

Prüfung itt bent Sehrlinge ben S e rit f â ft015 wedelt, beffen

fdjönfte grucht bal Sent fleh r g e f ü 1)1 ift.'
©od) weiter foUen biefe Prüfungen Wirten.
SBemt bie Sluffidftlfommiffiott ber Fachleute ihre Stuf-

gäbe ernft nimmt unb bie Slrbeit bei Sehrlingl fleifjig he-

auffid)tigt, wenn fie namentlid) auch ^ allgemeinen Serufl-
fenntniffe beffelben in'l Sluge faht, ihn in oerftänbiger SBeife

auf Sittel aufmertfam mact)t, wal 3ur rid)tigeu Sluffaffuug
feiitel Serufel gehört, fo tann fie bem jungen ©lenfdjett
bie wefentlid)ften ®ienfte erweifett. Sie tarnt bie ©Mitgel
einer allfällig 31t einfeitigen Sehre theilweife unfchäb(id) machen,
ittbem fie bem Sehrlinge neue ©efidjtlpitufte öffnet ; fie tann
bettt oor beut Schritte in bie weite Sßett ftel)enbeu Huer-
fafjrenett SBinfe geben, wie er feine 3*üt wof)l anwenbe ttub

auf wal er feine Slufmerffamfeit 3U richten habe — fie
tann fdjliehlidj in bem Seljrling bal freubige unb erhebenbe

©efüfjl wachrufen, bah er nicf)t unbeachtet ttttb Oer-
geffeit fich gemüht habe, fonbern baff bie SWeifter
feiitel Rachel fid) it m ihn interef fire n unb ihm
31t einem würbigen Eintritt in einen ehrenhaften
$retl, bem er für fein Sehen angehören foil, be-

hiilflid) fein wollen.
Contint bann 31t biefen gaftoren nod) eine öffentliche

Slnerfeunung für befonbere Seiftungen, fo mühten wir ben

Sehlingen bod) wenig ©utel 3utrauen, wenn wir uni nicht
eine Selebung unb Steigerung bei ©hrgeijel
uttb Stanbelgefüf)lel baoon oerfpred)en würben.

®ie Prüfungen föttnen bem ©ewerbeoereitt noch in
einem aitbern Sitttte ein niihlid)el ©littet fein, feinen ©in-
fluff 311 erweitern unb feitte Slufgabe 31t erfüllen. ®urd)
bie Serbinbttng mit tüchtigen ©teiftern auf bem Sanbe, beren

©iitwirfung el bei ben ißrüfuugen ber Sehrlinge ooitt Sanbe

bebarf, gewinnt er Soben aud) außerhalb ber Stabt. ® i e

3bee ber ©ewerbeoereitte fahtguh in benSanb-
6 e3 i r fe n, unb über tur3 ober lang werben fdjon beftehenbe,
aber nod) itid)t lebhaft tlfätige Sereine fid) 31t erneuter
t£f)ätigfeit attgefporut fühlen, neue Sereine fid) bilben,
welche alle mit bent ftäbtifcpen Sereine genieinfam an
ber -Durchführung bei Sehrlinglftatutel arbeiten ; fie werben

fid) aber and) itt anberen fragen leicht 31t einheitlichen
Slrbeiten 3ufammenfittbett uttb el bem IpOigm Sereine er-
möglidfett, bie gewerblid)en Stttereffen bei ga^ett ^antonl
in einem feften Serbaube 3ttr Sepräfentation 31t bringen.

Sicht weniger liegt in ben Erhebungen über Sd)ul=
befud), Sorbilbttng, Slrbeiten in ber Sehre, erreichte ®eunt=

niffe unb fyertigfeiten, weld)e bie Prüfungen iit fich enthalten,
ein fdjähbare! ftatiftifd)el ©laterial über bal Sehrlingl-
wefen überhaupt, weld)el nad) einigen Sahreu fdjon einem

fidjtenbeit ©eifte eitt treuel, ben ^hatfadfen euttwmnteitel
Silb biefer gangen Sittgelegenheit bieten wirb, über weld)e
man fo oft itt Serfud)ung fornmt, blol ttad) 3lufid)ten unb
Sermiitl)ungeit ejtreme lirtl)eile 31t fällen."

lieber (Sefcfyäftsempfefylimgen.

Qaß el im hödjfteit ®efd)äftlintereffe bel .^attbwerfl-
meifterl liegt, bie Srobufte feiitel Äunftfleihel bem S»b-
lifunt fortwäf)reub in eittpfel)lenbe ©rtniterung 31t bringen,

2 Zllustrirte schweizerisch

Außer diesen angeführten Zwecken wird die „Illustrirte
schweizerische Handwerker-Zeitung" auch die Vorgänge
im gewerblichen Vereinsleben, in der gewerblichen Gesetz-

gebung, in der Zoll- und Handelspolitik genau registriren,
zur Kenntniß ihrer Leser bringen, wie sie überhaupt in
solchen Fragen eine eifrige Verfechterin der schwei-
zerischen Handwerks«nterefsen sein wird

Hiemit zu Stadt und Land zu zahlreichem Abonnement
und fleißiger Mitarbeiterschaft einladend, zeichnet hoch-

achtungsvoll
St. Gallen, zu Ostern )38S.

Dir Direktion der „Illnstrirtcn schniriz. Hnnkioerker-Zeitung".

Prüfungen und jDrämirungen von
Handwerkslehrlingen.

Wie der „Schweizerische Uhrmacherverein" und der

„Basler Gewerbeverein", so hat auch der „Gewerbe-
verein St. Gallen" die Abhaltung von Lehrlingsprü-
fungen verbunden mit Prämirungen beschlossen in der Weise,
daß von Seite der hiefür angemeldeten Lehrlinge selbstständig
ein Probestück angefertigt und sodann mündliche Auskunft
über die in der Lehre erworbenen Kenntnisse vor zwei Fach-
männern gegeben werden muß. Für durchaus tüchtige Lei-
stungen werden Preise im Betrage von Fr. 40, 30 und
20 ausgesetzt und Diplome ausgestellt. Es haben sich für
die diesjährige erste Prüfung nicht weniger als 28 Lehr-
linge aus allen Theilen des Kantons und aus allen Be-
rufsarten angemeldet. Die Preisvertheilung wird voraus-
sichtlich Sonntag den 31. Mai stattfinden. Es ist zu er-
warten, daß der Gewerbeverein St. Gallen durch die Ein-
führung der Lehrlingsprüfungen, womit er seinem Wmh-
rigen Bestände ein Denkmal setzen wollte, ein Jnstitn? ge-
schaffen hat, das für die Zukunft unseres Handwerkerstandes
von nicht zu unterschätzender Bedeutung sein wird.

Wir wollen hier auch noch Einiges über die vorletzten
Sonntag in Basel stattgehabte Lehrlingsprämirung mit-
theilen. Diese Feier wurde vom Präsidenten des Gewerbe-
Vereins (Hr. Werdenberg) mit einer Ansprache eingeleitet.
Er sprach seine Freude darüber aus, daß die Theilnahme
an dieser Preiskonkurrenz von Jahr zu Jahr eine stärkere,
daß in gleicher Weise auch die Qualität der Arbeiten eine

bessere geworden sei und glaubte dies hauptsächlich dem

Umstände zuschreiben zu dürfen, daß das Reglement nach
und nach ein strengeres geworden sei, daß die Experten
nicht nur die fertigen Arbeiten Prüfen, sondern sogar die

Ausführung theilweise überwachen und berathen. Es ist
deshalb die erfreuliche Thatsache zu kvnstatiren, daß sämmt-
liche 39 Arbeiten sehr befriedigend ausgefallen sind, wobei
wahrgenommen werden konnte, daß die besseren Zeichner
auch bessere Ausführungen brachten, weshalb die Zeichnnngs-
schule warin empfohlen wird. Bei der Prämiruug erhielten:
zwei Bäcker einen dritten Preis und eine Aufmunterung,
ein Bildhauer einen ersten Preis, sieben Buchbinder zwei
erste Preise, zwei zweite, zwei dritte Preise und eine Auf-
mnnterung, ein Büchsenmacher und ein Bürstenbinder je einen

zweiten Preis, ein Confiseur einen dritten Preis, zwei Holz-
bildhauer einen zweiten und einen dritten Preis, ein Gra-
venr und ein Lithograph, zwei Maler und ein Schlosser je
einen zweiten Preis, ein Mechaniker einen ersten Preis, ein
Sattler und ein Schmied je einen zweiten Preis, sieben

Schreiner einen ersten, vier zweite und zwei dritte Preise,
fünf Spengler einen ersten, zwei zweite und zwei dritte
Preise, zwei Tapezierer, ein Zimmermann und ein Wagner
je einen zweiten Preis.

e Handwerker-Zeitung.

Ueber den Werth und Zweck der Lehrlings-
Prüfungen möchten wir hier die Worte des Hrn. Museums-
direktor E. Wild in St. Gallen in's Gedächtniß rufen,
die er bei der Begründung dieses Instituts ausgesprochen.
Er sagte: „Wem sollte es nicht als eines ernsten Versuches
wohl werth erscheinen, den Lehrlingen am Schlüsse ihrer
Lehrzeit Gelegenheit zu geben, sich als tüchtige Arbeiter zu
erweisen und so ihr Anrecht auf die Stellung eines solchen

zu erobern? Wenn etwas, so sollte eine gut bestandene

Prüfung in dem Lehrlinge den Berufsstolz wecken, dessen

schönste Frucht das Bernfsehrgefühl ist.-
Noch weiter sollen diese Prüfungen wirken.
Wenn die Aufsichtskommissivn der Fachleute ihre Auf-

gäbe ernst nimmt und die Arbeit des Lehrlings fleißig be-

aufsichtigt, wenn sie namentlich auch die allgemeinen Berufs-
kenntnisse desselben in's Auge faßt, ihn in verständiger Weise
auf Alles aufmerksam macht, was zur richtigen Auffassung
seines Berufes gehört, so kann sie dem jungen Menschen
die wesentlichsten Dienste erweisen. Sie kann die Mängel
einer allfällig zu einseitige» Lehre theilweise unschädlich machen,
indem sie dem Lehrlinge neue Gesichtspunkte öffnet; sie kann
dem vor dem Schritte in die weite Welt stehenden Uner-
fahreuen Winke geben, wie er seine Zeit wohl anwende und

auf was er seine Aufmerksamkeit zu richten habe — sie

kann schließlich in dem Lehrling das freudige und erhebende

Gefühl wachrufen, daß er nicht unbeachtet und ver-
gessen sich gemüht habe, sondern daß die Meister
seines Faches sich um ihn interessireu und ihm
zu einem würdigen Eintritt in einen ehrenhaften
Kreis, dem er für sein Leben angehören soll, be-

hülflich sein wollen.
Kommt dann zu diesen Faktoren noch eine öffentliche

Anerkennung für besondere Leistungen, so müßten wir den

Lehrlingen doch wenig Gutes zutrauen, wenn wir uns nicht
eine Belebung und Steigerung des Ehrgeizes
und Standesgefühles davon versprechen würden.

Die Prüfungen können deni Gewerbeverein noch in
einem andern Sinne ein nützliches Mittel sein, seinen Ein-
fluß zn erweitern und seine Aufgabe zu erfüllen. Durch
die Verbindung mit tüchtigen Meistern auf dem Lande, deren

Mitwirkung es bei den Prüfungen der Lehrlinge vom Lande

bedarf, gewinnt er Boden auch außerhalb der Stadt. D i e

Idee der Gewerbevereine faßt Fuß in den Land-
bezirken, und über kurz oder lang werden schon bestehende,

aber noch nicht lebhaft thätige Vereine sich zu erneuter
Thätigkeit angespornt fühlen, neue Vereine sich bilden,
welche alle mit dem städtischen Vereine genieinsam an
der Durchführung des Lehrlingsstatntes arbeiten; sie werden
sich aber auch in anderen Fragen leicht zu einheitlichen
Arbeiten zusammenfinden und es dem hiesigen Vereine er-
möglichen, die gewerblichen Interessen des ganzen Kantons
in einem festen Verbände zur Repräsentation zu bringen.

Nicht weniger liegt in den Erhebungen über Schul-
besuch, Vorbildung, Arbeiten in der Lehre, erreichte Kennt-
nisse und Fertigkeiten, welche die Prüfungen in sich enthalten,
ein schätzbares statistisches Material über das Lehrlings-
Wesen überhaupt, welches nach einigen Jahren schon einem
sichtenden Geiste ein treues, den Thatsachen entnommenes
Bild dieser ganzen Angelegenheit bieten wird, über welche
man so oft in Versuchung kommt, blos nach Ansichten und
Vermuthungen extreme Urtheile zu fällen."

Ueber Geschäftsempfehlungen.
Daß es im höchsten Geschäftsinteresse des Handwerks-

meisters liegt, die Produkte seines Kunstfleißes dem Pnb-
likum fortwährend in empfehlende Erinnerung zu bringen,



3Uuftrirte fctnoeigcrifdie f}anbnxrfer=<3eitung. 3

(fabelt wir bereits in unferem Hrtifet über ben „©djufc
fcf)it»eigcrifcf;er Hrbeit nor frember Sonfurreng" in fjentiqer
Summer itadjgewiefeit. Söir befcfjränfeit uttS beßfiatb bier
auf bie fttrge iöetuerfung, baff ein guteS, gefdjmacfoott attS»

geführtes ©id)é, wetdjeS bie gu eitipfef)tenbeu jßrobutte
fammt ber finita in gefädiger ©ruppirung im 33itbe oor=

fiifjrt, baS weitaus g'wecfmähigfte HituoitcirungSmittet ift;
benn uumittfürtich wirb baS Huge jebeS geitungSteferS auf
ein fotd)eS 33itb fjingefenft unb prägt baSfelbe fammt ber

Surma für bie ®auer in baS ©ebächttiifj ein. Somit baS

Huge aber mit 28ot)[gefatten auf einem fofdjen fpofgfdjiiitte
oerweite, ift nötjjig, ba| berfetbe ben füuftterifdjen Hu»

forberungen entfprectfe, bie mau an eine fotdje Hrbeit 51t

ftetten berechtigt ift: forrefte, fttjtPoHe, einfadje 3eid)mtug,
fdjarftnarfirter @cf)ititt nnb reiner, guter'Smcf. SBir geben
in 9îad)fotgenbem ein fotdjeS 9Jtufterctid)é

5tnnonccn«Êti djé, îiad) einem ©ntmurfe »ort §rn. Ütrrfjitett
£'. fflîetyer, ütbj. be§ Snbuftne» u. ©etuerbcmuicuntâ in <St. ©alten,
in §0(3 gcjctjnitten nnb galt), oon 6. Uli m er & So. in ©eut.

unb weifen befonberS auf bie babei oorgemerfteu ©ftetter
(fjeicfjiter unb 3fe)(ograpf)eit) tjiu. fftocf) fügen wir bei, baft
ein fotdjeS ©ictjé nicfft nur für 3eitititgSaitnoitcen 93er»

Weubuttg fittben foil, fonbern audj, mit etwetdjer tppogra»
p()ifd)er Umrattbung üerfeljeit, 31t 93rief= unb fRectjituitgS»

topfen, Hbrefjfarteu, gum Hbbriuf auf ber SRiicffeite ber
SBriefcouoertS tc. öortrefftic^e Sieufte teifteu wirb. Ser
umfidjtige ©efdfäftSmann muff eben in unferer foitfttrreitg»
fdfwereit $eit auf jebeS ÜJtittet SSebadjt nehmen, bie att»

gemeine Hufmerffamfeit buref; eine feine, angenehme ÄJiauier

auf feilte fßrobutte 31t teufen.

Schüfe fchaxngevtlchcr 2ltbeit t>ot
frember ßont'urreny

©egwttttgett buret) bie uufer eittfjeimifcheS|jaiibwerf immer
härter bebräitgcttbe auStäubifdje Äonfurreng uitb bie tabetnS»

werthe unpatriotifche SJtauie fetjr oieter ©djWeiger, befangen
oon einem fatfdfen 93orurtljeite, baS frembe ißrobuft bem ua=

tiouateu oorgugieljen, macht fid) gegenwärtig in often rührigen
fdfweig. Greifen eine Bewegung gum ©djutge ber eiuf)eimifd)en
Hrbeit gettenb, bie hoffenttief) nicht etjer aufhört, bis fie
einen burdjfchtagenben ©fotg gu oergeidjnen hüben wirb.
Su Sàufaune hat g. 33. fftationafratf) fRuffp ben Hnftofj gu
einem bereits baS gange SBaabttanb umfaffeitbeu „93unbe gum
©effuse ber fJîatiouotintereffen" gegeben, ber begweeft, ber

immer ftärfer gunefjmenben einfuhr oon ßonfeftiouSartifetn
unb SJtöbetn eutgegengutreteu, b. £)• einen mora(ifd)eit Srttcf

auf atte äßaabttänber auSguübeu, bah fie feinertei ôanb»
WerfS» unb fenbuftrieprobufte, bie in ber ©djmeig ebeufo

bitfig unb gut hergeftettt werben föuncn, metjr oon auS»
wärtS her begiehen, fonbern ifjre 93eftettungen bem eigenen
©ewerbeftanbe guhatteu. es liegt im fjödjftcn Sntereffe
unferer nationalen 28of)tfaf)rt, bah fid) in jebem Danton
001t oben h er ab. eine gleiche Bewegung gettenb mad)e;
beim eine fotdje burd)greifenbe Sftafjreget wirb unferem Saube
unb HrbeitSootfe für atte 3ufunft fährtief) über 50 SWittionen
baareS ©etb erhatten, baS bisher inS HuStaub wauberte unb

gwar fpegiett iit biejenigeu Staaten, wetdje unfern Snbttftrie»
1111b ^aubwerfSprobitften burd) enorme götte jeben ©ngattg
oerwehreii. Sie Surd)füf)rttng eines fotdfeu wof)tberechtigteii
HfteS ber ©etbftffütfe, wie er fid) bei unfern toätfdfeit 53uii=

beSgenoffen abfpinnt, ift nicht gar fdjwierig; beim eS haubett
fid) für bie teiteuben Organe ooruehmtidj um eine gute
Organifatiou ber „Siga" in atten Segirfen, fobann urnfteiffige
iöeuutjiing ber fßreffe für ihre gemeinitühigeii fftoeefe, unb
fd)tief)tid) barum, fotd)e SanbeSfinber, welche trot) ber Sf)ä=
tigfeit ber „Siga" ihre 33egüge immer nod) 0011t HuStanbe
hermachen, burd) birefteS Huerbieten gu übergeug en, bah
bie Senutmug fd)ioeigerifd)er Q3egugSqueIIen für fie ebeufo
oortf)eitf)aft fei, atS ber Smport frember SBaare, wogit über»
bieS bie ©regung beS ißftidjtgefiihtS ber Sotibarität beS

©djweigerootfeS auSfchtaggebeiib wirfett bürfte.
SBir füniten tjier nicht unerwähnt taffeit, bah unfere

fcfjweigerifefeett fßrobugenteit fpegiett ber |janbmerfsbrancf)en
in faufmäuuifd)=gefd)äfttict)er fRütjrigfeit weit hinter ihren
anStänbifdjeu Éonfurrenten guriief ftef)en. SBie gefdjicft,
paefeub unb uitanSgefelgt fteihig wiffeu Sehtere baS fßubtifum
oermittetft .feeitititgSaititoiicen unb feirfutareu, ittuftrirten
fßrofpeften ttnb fßreistiften für ihre Hrtilet gu intereffireu
3Bie trefftief) oerfte()eit fie jeweitcit beit richtigen Stîoment
auSguituheit Saunt feat ber ueitgebacfeue fcf)weigerifefee Sieute»
naitt fein 33reoet in ber 2iafd)e, fo ffopft ber Vertreter einer
reuommirten 33ertiner Uniformenfabrif ait feiner Schüre unb
weih bie Sieferuitg beS „fd)Weigerifd)en ©h^'nfteibeS" gu
befommen. Saunt hat iit „höt)em S'reifeit" eine SSertobnug
ftattgefunben, fo ntaefet ber Dîeifenbe einer berühmten attS»

tänbifchen tOtöbet» ober Siitgeriefabrif ben Sttern ber 33raut
ttitb bem 93räutigam bie Hufwartung; bettit er ift ftefeer,
eine ftotte 33eftettung gu erhalten. — „3Ber bat Hugenbtict
ergreift, ber ift ber rechte iôîatttt!" — 2Bie fommen fie
bttfeenbweife in jebeS @d)Weigert)aitS geflogen um 2Beit)iiad)teit
uitb Oftern, bie ittuftrirten fßreiScourante attS fßariS, 33ertin,
Seipgig unb fogar aus @d)[efiett Unb bie 33erfeitber ber»

fetbeu madfeit bie richtige 9fed)ttung, bafe „itit natfta gwinttt";
beim fiub bie fd)ön ittuftrirten 33iid)teiit gunt erftett unb
gweiten ftJîate auefe nur SJtatoortageu für bie Steinen, fo
wirb bod) bie -fpattSfrau burd) ben wieberfjotten Hitbtic! ber

3rid)nungeu ait bie ©i'ifteng beS betreffenben ©efdfäftS er»
innert ttnb macht nach ber britten ober oierten ^ufenbititg
beS fßreiScoitrantS fidfertid) eine 33egugSprobe, Wetter ge»
Wohnlich in f^otge ber prompten 33ebienung weitere 23eftet=

Ittugen fotgen.
3)er (Schweiger muf) baffer in ber 33efanntmad)ung unb

@mpfef)tuitg feiner Hrtifet attefe bebeuteitb mehr thun atS
bisher. Hit itad)af)tuenSmertheit 33orbitbern fehtt eS ifjut
wat)rtid) nid)t! S.

2ïïetaMôtfyung.
5)ie in Sf)emnit5 erfcheinenbe „®eutfd)e Snbuftrie=3ei= I

tung" (Organ ber ^anbetStamnieru 001t ®hnitg, ®reSbeu, ;

statten unb ßittau) beriefetet 0011 einer uom Sacf= uitb |

benfabrifanten 5. dichter iit fßitfen erfunbeiten unb iit bett |

Raubet gebrad)ten tOtetnlttöthung, wetdfe atte jene ©gen»
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haben wir bereits in unserem Artikel über den „Schutz
schweizerischer Arbeit vor fremder Konkurrenz" in heutiger
Nummer nachgewiesen. Wir beschranken uns deßhalb hier
ans die kurze Bemerkung, daß ein gutes, geschmackvoll ans-
geführtes Clicho, welches die zu empfehlenden Produkte
sammt der Firma in gefälliger Gruppirnng im Bilde vor-
führt, das weitaus zweckmäßigste Annoncirnngsmittcl ist;
denn unwillkürlich wird das Auge jedes Zeitnngslesers auf
ein solches Bild hingelenkt und prägt dasselbe sammt der

Firma für die Dauer in das Gedächtniß ein. Damit das

Auge aber mit Wohlgefallen auf einem solchen Holzschnitte
verweile, ist nöthig/daß derselbe den künstlerischen An-
forderungen entspreche, die man an eine solche Arbeit zu
stellen berechtigt ist: korrekte, stylvolle, einfache Zeichnung,
scharfmarkirter Schnitt und reiner, guter" Druck. Wir geben
in Nachfolgendem ein solches Mnsterelichè

Annoncen-Cli chê, nach einem EntWurfe von Hrn. Architekt
L. Meyer, Adj. des Industrie- u. Gcwerbemujcnnis in St. Gallen,
in Holz geschnitten und galv. von A. E. Ullmer à Co. in Bern.

und weisen besonders auf die dabei vorgemerkten Ersteller
(Zeichner und Xylographen) hin. Noch fügen wir bei, daß
ein solches Cliché nicht nur für Zeitungsannoncen Ver-
Wendung finden soll, sondern auch, mit etwelcher typvgra-
phischer Umrandung versehen, zu Brief- und Rechnungs-
köpfen, Adreßkarten, zum Abdruck auf der Rückseite der
Briefevuverts rc. vortreffliche Dienste leisten wird. Der
umsichtige Geschäftsmann muß eben in unserer kvnknrrenz-
schweren Zeit auf jedes Mittel Bedacht nehmen, die all-
gemeine Aufmerksamkeit durch eine feine, angenehme Manier
auf seine Produkte zu lenken.

Schutz schweizerischer Arbeit vor
fremder Konkurrenz.

Gezwungen durch die unser einheimisches Handwerk immer
härter bedrängende ausländische Konkurrenz und die tadelns-
werthe unpatriotische Manie sehr vieler Schweizer, befangen

von einem falschen Vvrurtheile, das fremde Produkt dem na-
tionalen vorzuziehen, macht sich gegenwärtig in allen rührigen
schweiz. Kreisen eine Bewegung zum Schutze der einheimischen
Arbeit geltend, die hoffentlich nicht eher aufhört, bis sie

einen durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen haben wird.
In Lausanne hat z. B. Nationalrath Ruffy den Anstoß zu
einem bereits das ganze Waadtland umfassenden „Bunde zum
Schutze der Nationalinteressen" gegeben, der bezweckt, der

immer stärker zunehmenden Einfuhr von Konfektivnsartikeln
und Möbeln entgegenzutreten, d. h. einen moralischen Druck

auf alle Waadtländer auszuüben, daß sie keinerlei Hand-
Werks- und Jndnstrieprodukte, die in der Schweiz ebenso

billig und gut hergestellt werden können, mehr von aus-
wärts her beziehen, sondern ihre Bestellungen dem eigenen
Gewerbestande zuhalten. Es liegt im höchsten Interesse
unserer nationalen Wohlfahrt, daß sich in jedem Kanton
von oben h er ab. eine gleiche Bewegung geltend mache;
denn eine solche durchgreifende Maßregel wird unserem Lande
und Arbeitsvolke für alle Zukunft jährlich über 50 Millionen
baares Geld erhalten, das bisher ins Ausland wanderte und

zwar speziell in diejenigen Staaten, welche unsern Industrie-
und Handwerksprodnkten durch enorme Zölle jeden Eingang
verwehren. Die Durchführung eines solchen wohlberechtigten
Aktes der Selbsthülfe, wie er sich bei unsern wälschen Bun-
desgenossen abspinnt, ist nicht gar schwierig; denn es handelt
sich für die leitenden Organe vornehmlich um eine gute
Organisation der „Liga" in allen Bezirken, sodann um fleißige
Benutzung der Presse für ihre gemeinnützigen Zwecke, und
schließlich darum, solche Landeskinder, welche trotz der Thä-
tigkeit der „Liga" ihre Bezüge immer noch vom Auslande
hermachen, durch direktes Anerbieten zu überzeugen, daß
die Benutzung schweizerischer Bezugsquellen für sie ebenso
vortheilhast sei, als der Import fremder Waare, wozu liber-
dies die Erregung des Pflichtgefühls der Solidarität des
Schweizervolkes ausschlaggebend wirken dürfte.

Wir können hier nicht unerwähnt lassen, daß unsere
schweizerischen Produzenten speziell der Handwerksbranchen
in kaufmännisch-geschäftlicher Rührigkeit weit hinter ihren
ausländischen Konkurrenten zurück stehen. Wie geschickt,
packend und unausgesetzt fleißig wissen Letztere das Publikum
vermittelst Zeitungsannoncen und Zirkularen, illnstrirten
Prospekten und Preislisten für ihre Artikel zu interessiren!
Wie trefflich verstehen sie jeweilen den richtigen Moment
auszunutzen! Kaum hat der neugebackene schweizerische Lieute-
nant sein Brevet in der Tasche, so klopft der Vertreter einer
renommirten Berliner Nniformenfabrik an seiner Thüre und
weiß die Lieferung des „schweizerischen Ehrenkleides" zu
bekommen. Kaum hat in „höhern Kreisen" eine Verlobung
stattgefunden, so macht der Reisende einer berühmten ans-
ländischen Möbel- oder Lingeriefabrik den Eltern der Braut
und dem Bräutigam die Aufwartung; denn er ist sicher,
eine flotte Bestellung zu erhalten. — „Wer den Augenblick
ergreift, der ist der rechte Mann!" — Wie kommen sie

dutzendweise in jedes Schweizerhans geflogen um Weihnachten
und Ostern, die illnstrirten Preiscvurante aus Paris, Berlin,
Leipzig und sogar aus Schlesien! Und die Versender der-
selben machen die richtige Rechnung, daß „nit nahla gwinnt";
denn sind die schön illnstrirten Büchlein zum ersten und
zweiten Male auch nur Malvortagen für die Kleinen, so

wird doch die Hausfrau durch den wiederholten Anblick der

Zeichnungen an die Existenz des betreffenden Geschäfts er-
innert und macht nach der dritten oder vierten Zusendung
des Preiscourants sicherlich eine Bezugsprobe, welcher ge-
wöhnlich in Folge der prompten Bedienung weitere Bestel-
lnngen folgen.

Der Schweizer muß daher in der Bekanntmachung und
Empfehlung seiner Artikel auch bedeutend mehr thun als
bisher. An nachahinenswerthen Vorbildern fehlt es ihm
wahrlich nicht! 8.

Metall-Töthung.
Die in Chemnitz erscheinende „Deutsche Jndnstrie-Zei- ì

tung" (Organ der Handelskammern von Chemnitz, Dresden, ;

Planen und Zittau) berichtet von einer vom Lack- und Far-
benfabrikanten F. Richter in Pilsen erfundenen und in den
Handel gebrachten Metalllöthnng, welche alle jene Eigen-

^ ^ .._4


	Ueber Geschäftsempfehlungen

